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s 140 Jahr anDie hlen-1 t eDer Bekanntmachung. ſt der W ſo ee lehnte y Lnrern ar eine Ab wirthſchaftlichen Ruin, mit dem Afrika jetzt
z mlitz Merſeburg, den 6. März 1900. g gen. bedroht iſt, machen es für beide Kriegführendeiſt zum Stellvertreter des Amtsvorſtehers für

den Amtsbezirk Wehlitz i iernannt worden. hlitz m Kreiſe Merſeburg

Magdeburg, den 28. Februar 1900.
Der Oberpräſident der Provinz Sachſen.

In Vertretung:
Davidſon.

Bekanntmachung.
Die Gemeinde und Guts Vorſtänd

werden hierdurch aufgefordert, die

Der Vorſitzende
der Veranlagungs Kommiſſion.

Graf d'Haußonville.

Vermittlung und Jntervention.
Sind wir in der ſüdafrikaniſchen KriegsBerichterſtattung auch nach t Dor nur anf

engliſche Nachrichten angewieſen, ſo iſt es
doch unverkennbar, daß im Burenheer eine
arge Zerfahrenheit eingeriſſen iſt. Die be

Fehlt dann alſo die Vorausſetzung fieine Vermittlung, daß nämlich bin Segrer
ſie wünſchen, ſo bliebe nur eine Jntervention
gegen den Willen Englands übrig mit der
Gefahr ernſter Verwicklungen. Daß ſich
Deutſchland dieſer Gefahr nicht ausſetzen
darf, hauptſächlich weil ſein alter Gegner
Frankreich darauf lIauert, darüber ſind auch
die begeiſtertſten Anhänger der Burenſache
bei uns ſich im Klaren. Wenn Rußland
das am leichteſten in der Lage wäre, England
Schwierigkeiten zu bereiten, auf eine Inter

nöthig, ſich leidenſchaftslos im An eſichteGottes zu fragen, wofür ſie kämpfen a
die beiderſeitigen Ziele all dieſe ſchreckliche
Noth und Verwüſtung rechtfertigen. Deshalb
und in Anbetracht der Behauptungen ver-
ſchiedener engliſcher Staatsmänner, daß dieſer
Krieg begonnen und durchgeführt worden ſei
in der ausgeſprochenen Abſicht, Jhrer Maje-
ſtät Autorität in Südafrika zu untergraben
und in ganz Südafrika eine von Jhrer
Majeſtät unabhängige Regierung zu errichten,

Ei gangenen Fehler rächen ſich ſchwer. Wie vention zu Gunſt halten wir es für unſere icht, feierlinkommens und Ergänzungsſteuer einerſeits das Verharren in den alten wirken dabei vie an Sarevyeye heerſchenden e ded n ne t
Zu und Abgangs-Liſten für die MonateOktober 1399 bis einſchließlich Marz und engliſchen Somidathien ſehr ſtart mit Die mag re hen ertheidigunge
1900 in einfacher Ausfertigung mit den der Belagerung von Lad ſmith e r nrit er werden die IJnterventionsfrage der Sudafrikaniſchen K Dir tagen
zur Begründung gehörigen Belägen dazu geführt haben, daß di 39 ſchließlich rein praktiſchen Standpunkt auffaſſen nur fort en Republik zu ſichern, und
beſtimmt. bis zum 13. Marz er. bei Poſttibnen in Rat un n her guten uns 3uſehen, was für ſie dabei herauskäame, |Unabhängiſtett ditder et e beſtreitbare
Vermeidung der Abholung dur G veſonderen land rachnen d ren im nördlichen Kap- und da nur das Eine ſicher wäre, perginer Int eit beider Freiſtaaten als ſou

4 Boten auf Koſten der Säumigen an mich ſo machen ſich ſetzt di nje ſich ergeben mußte, eine Trübung der engliſch amerikaniſchen und her ernationaler Staaten zu ſchützen
einzureichen. r n e fett die Schwächen eines zwar Freundſchaft, die hnedj es güchten We yertge non reren Alerkef Lwhichenng

Ueber vie vis zum vahyresſchluß uündisziplinirten Heeres erſt recht geltend tritt r Mei di er vie theilgenommen haben, reinerket S i31. März er. noch vorkommenden Zu und Es ſcheint, als ob Uneinigkeit in der Führung E In Europa herrſcht die Meinung vor, die ihrer Perſon oder ihrem Eigenthum erleiden
Abgänge ſind Nachtrags Zu bezw. Ab und eine gewiſſe Demoraliſation bei den r würden gut e tet ſt werden. Unter dieſer Bedingung, aber auch
gangsliſten aufzuſtellen und zum 2. April er. Truppen Platz gegriffen habe. der h zu n ſo pr r n nur unter dieſer, wünſchen wir jetzt
vorzulegen. Unter dieſen Umſtänden iſt es begreiflich, eider wenig lusſicht, un ſo eibt noch das wie in der Vergangenheit den Frieden

e Liſten über diejenigen Steuerpflichtigen, daß die Präſidenten der beiden unglücklichen Wahrſcheinlichſte, daß die Buren die Fort in Südafrika wiederhergeſtellt und das Un
deren Steuerbeträge für Anfangs genannte Burenſtaaten, Krüger und Steijn, dem Blut- ſetzung des Krieges der bedingungsloſen glück, daß über ihm waltet, beendigt zu
Zeit in Rückſtand geblieben und als unbeivergießen ein Ende machen wollen. Jn der Unterwerfung vorziehen werden. ſehen, während, falls Jhrer Majeſtät Regie
bringlich niederzuſchlagen ſind, müſſen ſeitens That hat Krüger nicht nur in London an Krügers rung entſchloſſen iſt, die Unabhängigkeit
der Gemeinde- und Guts Vorſtände der gefragt, welche Friedensbedingungen die eng- Vorſchlä d Salisb s Ant t der Republiken zu zerſtören, uns und unſerem

ch Königlichen Kreiskaſſe hierſelbſt bis ſpäteſtens liſche Regierung ſtelle, ſondern auch durch die Vorſchlage und Salt urys An wort. Volke nichts Anderes übrig bleibt, als auf
n 31. März cr. zugeſtellt worden ſein. fremden Konſuln in Prätoria eine Reihe von London, 13. März. Lord Salisbury dem einmal eingeſchlagenen Wege trotz der

Jm Uebrigen verweiſe ich auf die Kreis Mächten und Staaten um Vermittlung ge verlas heute im Oberhauſe die folgende überwältigenden Uebermacht des britiſchen
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blatt- Bekanntmachung vom 19. Auguſt 1896 beten. Man weiß, daß England auf Ver- Depeſche: „Die Präſidenten des Oranfefrei-p J Reiches bis zu Ende auszuharren, im Ver-
(Nr. 195, 198) und bemerke noch, daß nichtung der Selbſtſtändigkeit der beiden ſtaates und der Südafrikaniſchen Republik an trauen darauf, daß Gott, der das unaus-
Abgänge, bei welchen der zur Be Republiken und auf gänzlicher Entwaffnung Lord Salisbury. Bloemfontein, 5. März 1900. löſchliche Feuer der Freiheitsliebe in unſeren
gründung erforderliche Belag (Muſter
XVIBb) fehlt, nicht feſtgeſetzt werden
können.

der Buren beſteht, Bedingungen, denen ſich
dieſe natürlich nicht fügen wollen. Unter
dieſen Umſtänden hätte ein Vermittlungs-

Das Blut und die Thränen der Tauſende,
die unter dieſem Kriege gelitten haben, und
die Ausſicht auf den völligen moraliſchen und

und unſerer Väter Herzen entzündete, uns
nicht verlaſſen, ſondern ſein Werk in uns
und unſeren Enkeln vollenden wird. Wir haben

n. qm In ſeinem Arbeitsgemach ging er lange J heit in den Maſſen entfeſſelt worden, und niemals weniger hätte er dem MeiſterDer Mönch von Walkenried. ruhelos hin und wieder. Die Freudigkeit, mit Entſetzen hatte er ſehen müſſen, zu Johannes von St. Remberti das geben können,
die auf dem Heimweg ihn erfüllt hatte, welcher Schreckensgeſtalt dieſe himmliſche wonach er verlangte.Novelle von Robert Kohlrauſch.

(30. Fortſetzung.)
„Die Ruhe des Gewiſſens!“ ſagte ſie

leiſe in bitterem Ton, aber noch immèr mit
dem inneren Schauer, in dem ihre Geſtalt
erbebte.

„Ohne ſie kann ich nicht leben, ſo wenig,

war verſchwunden, ein finſteres Mißbehagen
arbeitete in ſeiner Seele. Zuletzt nahm er
Luthers Ueberſetzung des neuen Teſtamentes
zur Hand und las darin lange Zeit, bis
nach und nach ein Gefühl der Ruhe, des
wiedergeborenen Friedens in ihm emporwuchs.
Dann ſchloß er leiſe das heilige Buch, faltete

Göttin durch die Rohen und Unmündigen
entſtellt werden konnte. Was er zuerſt als
berechtigten Kampf um natürliche Güter be-
grüßt hatte, das entartete zu mörderiſchem,
blutigem Bacchanal, und je größer die Schuld
war, die man ihm an den Unthaten der
Bauern aufzubürden ſuchte, um ſo wilder und

Zuerſt hatte Johannes nur gewagt, ſich
ihm von Weitem zu nahen; er hatte gemeint,
eine einzige Predigt des gewaltigen Mannes
würde all ſeine Zweifel zerſtreuen. Er war
ein paar Mal in die Schloßkirche gegangen
und hatte Luther ſprechen gehört, aber die
Zweifel waren geblieben, die Unruhe war
nur noch gewachſen. Endlich faßte er ſichwie ich ohne dich zu leben vermöchte. die Hände und blickte nach oben. „Du grauſamer entfläammte der Zorn ſeiner ſtarken

Darum muß ich gehen, ſobald als lenkſt mein Leben, Vater im Himmel,“ ſagte Natur. Jetzt verbannte er Schonung und den Muth, hinauszugehen bis zum Elſterthor,
möglich. Und wenn ich gern auch ſchwere er leiſe, „lenk es zum Guten! Führe mich Milde und rief den Fürſten zu: ſo wunder wo im alten Auguſtinerkloſter der Reformator
Qualen ertragen möchte, um dir eine Bitte
erfüllen zu können, die eine Bitte, zu bleiben
gegen die Stimme meines Gewiſſens, kann
ich dir nicht gewähren. Jch würde keine
Ruhe mehr finden in deinen Armen.“

„So geh!“ Sie ſagte es laut, kurz und
heftig, indem ſie ihre Hände von ſeinen
Schultern löſte und ſich jäh von ihm ab-
wanote.

in die Klarheit und erhalte mir die Liebe
meines Weibes

Gebrochen, verwirrt, ſchiffbrüchig im Geiſt
ließ Johannes Bornemacher die Thürme der
Stadt Wittenberg hinter ſich. Er hatte ſie
beim Kommen freudig begrüßt, als er ſie
mit ihren vergoldeten Kreuzen und Knäufen
vor ſich erblickt hatte, blitzenden Leuchtthürmen

liche Zeiten ſeien gekommen, daß ſie nun mit
Blutvergießen eher den Himmel verdienen
könnten, als andere durch Beten. Mit Worten
wie Schwerter hieb er auf die wüthenden
Bauern ein: „Steche, ſchlage, würge hier, wer
kann; bleibſt du darüber todt, wohlan,
ſeligeren Tod kannſt du nimmermehr über-
kommen.“

Nun war der Aufſtand niedergeworfen

ſeinen jungen Hausſtand gegründet hatte.
Mit klopfendem, zagendem Herzen betrat er
die helle, gewölbte Vorhalle und ſah ſich unter
einer Menge von Wartenden, die gleich ihm
den Rath oder die Hilfe des mächtigen
Mannes begehrten. Endlich durfte auch er
das große, kunſtreiche Schloß der niedrigen,
ſchweren und ſchmalen Thür erfaſſen, die zu
der Wohnſtube des Mannes führte, deſſen er-

Dieſes„Maria!“ ähnlich, die den Weg ihm zeigten und worden, die Häupter der Anführer waren löſendes Wort ſeine Seele erhoffte.
„Daß du gehen ſollſt, ſag' ich, und tragen, erhellten; jetzt war es ihm, als glichen ſie unter dem Beil gefallen, die deutſche Erde Wort aber wurde nicht geſprochen. Mit

was daraus entſteht.“
„Was könnte daraus entſtehen
„Jch weiß nicht. Laß mich.“

Wieder war ſie zum Fenſter getreten und
ſchaute hinaus in den dunklen, jetzt von
Schneegeſtöber erfüllten Abend. Sie gab
keine Antwort mehr auf Johannes mahnende,
freundliche Worte, ſo daß er endlich mit
einem tiefen Seufzer, die Hoffnungsloſigkeit
ſeiner Bemühungen anerkennend, das Zimmer

leiſe verließ s n

erhobenen, drohenden Händen die ihn
grauſam hinwegſcheuchten in ein neues Meer
voller Zweifel und Qual. Den Frieden,
die Gewißheit hatte er geſucht, mit verdoppelter
Unruhe im Herzen ging er hinweg.

Uebel gewählt war die Zeit ſeines
Kommens geweſen. Das Jahr des Bauern-
kriegs hatte Luthers Seele im Tiefſten er
ſchüttert. Mit dem Beſitz der evangeliſchen
Freiheit, die er den Deutſchen gegeben hatte,
war auch das Verlangen nach anderer Frei-

hatte das Blut der deutſchen Söhne getrunken,
die mit beſcheidener Arbeit ihr die friedliche
Frucht hätten abringen ſollen. Die Stille
eines Kirchhofs lag über den verwüſteten
Landen. Jn Luthers Seele aber zitterte das
alles nach; die Noth des verwundeten Vater-
landes laſtete auf ſeinem Herzen, und in den
Predigten, die er jetzt hielt, tönten immer
noch Klänge der furchtbaren Zeit hinein.
Mehr als je war er in dieſem Jahre des
Schreckens ein Kämpfer, kein Friedensſtifter;

anderen Dingen beſchäftigt, hörte Luther
freundlich, doch nur mit halber Aufmerkſam-
keit auf die Schilderung der Zweifel, der Un
gewißheit, die Johannes bewegten dann ent-
ließ er ihn mit kurzen, wohlmeinenden Rath
ſchlägen, die ihm nichts Neues bedeuteten.
Das Leſen von Luthers Schriften, das ſorg-
ſame Studium der Bibel, das alles lag
hinter ihm.

(Fortſetzung folgt.)
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ezögert, dieſe Erklärung früher abzuçeben,ein wir fürchteten, daß, ſo lange der Vortheil

ſtets auf unſerer Seite war und ſo lange
unſere Streitkräfte in die Kolonieen Jhrer
Majeſtät vorgeſchobene Vertheidigungs
ſtellungen einnahmen, eine ſolche Erklärung
das Ehrgefühl des engliſchen Volkes verletzen
könnte. Jetzt aber, wo das Preſtige des
britiſchen Reiches durch die Gefangennahme
einer unſerer Armeen als geſichert betrachtet
werden kann und wir dadurch genöthigt ſind,
andere Poſitionen zu räumen, die unſere
Truppen unter Schn ierigkeiten beſetzt hatten,
iſt dieſes Bedenken hinfällig geworden, und
wir zögern nicht länger, der Regierung und
dem Volke Jhrer Majeſtät vor der ganzen
civiliſirten Welt unumwunden zu erklären,
warum wir kämpfen und unter welchen
Vorausſetzungen wir bereit ſind, Frieden zu

ließen.“W London, 13. März. Lord Salis-
burys Antwortdepeſche, die in der
heutigen Sitzung des Unterhauſes ver-
leſen wurde, iſt datirt vom 11. März. Sie
giebt zunächſt einen Rückblick auf die Tage
vor Ausbruch des Krieges, berührt die Ver
handlungen, die zwecks Abſtellung gewiſſer
Uebelſtände zwiſchen England und Transvaal
ſtattfanden, und ſagt: Die Republik habe
während deſſen durch umfangreiche Rüſtungen
Gegenvorkehrungen Englands herausgefordert.
Ohne daß jedoch die vertragsmäßigen Rechte
der Republik angetaſtet worden wären, habe
der Transvaalſtaat plötzlich nach einem be-
leidigenden Ultimatum den Krieg erklärt;
der Freiſtaat habe ſich angeſchloſſen; die eng
liſchen Kolonieen ſeien überrannt, engliſche
Städte belagert, engliſches Gebiet annektirt
worden. Die Depeſche ſchließt: „Dies große
Unglück iſt nur eine Strafe geweſen, die
England dafür zu Theil wurde, daß es neuer-
dings die Exiſtenz der Republiken ſtillſchweigend
duldete. Jn Anbetracht der Art, wie die
Republiken dies ausgebeutet haben, und des
Unheils, welches ihr ohne Herausforderung
erfolgter Angriff über Jhrer Majeſtät Be
ſitzungen gebracht hat, kann ich auf Jhr
Telegramm nur antworten, daß die engliſche
Regierung es ablehnt, die Unabhängigkeit
ſowohl der Südafrikaniſchen Republik wie
des Oranjeſtaates anzuerkennen.“ Dieſe
Anwort Salisburys nahm das Haus mit
e evor:

London, 13. März. Roberts drahtete
geſtern 9 Uhr 30 Min. Abends aus
Ventersvlei: Wir fanden bei unſerem
Vormarſche keinen Widerſtand. Unſere Kern-
truppen ſtehen 18 Meilen von Bloemfontein,
unſere Cavallerie ſteht 6 Meilen ſüdlich von
Bloemfontein an der Eiſenbahnlinie. Jhre
Stellung hat ſie in einem ſchweren Gefechte
genommen. 321 der Unſrigen ſind ver-
wundet, 60--70 todt oder vermißt. Die
Verwundungen ſind ſchwer, denn die Buren
haben Expanſivgeſchoſſe verwendet.

London, 13. März. Marſchall Robert s
hat ſeinen Vormarſch auf Bloemfontein geſtern
Abend bis nach Ventersvlei, das nur wenige
Meilen vor den Thoren der Oranjehauptſtadt
liegt, fortſetzen können, ohne von den Buren
in weitere Kämpfe verwickelt zu werden. Er
ſchlug nämlich, indem er ſeine Kavallerie vor
anſchickte und mit der Hauptmacht folgte,
einen Weg den Kaalſpruit entlang ein, während
die Buren, wie der „Daily News“ aus dem
neuen engliſchen Hauptquartier bei Venters-
vlei telegraphirt wird, mehr nördlich nach
dem Modder River zu, etwa 12000 Mann
ſtark mit 18 Geſchützen, befeſtigte Poſitionen
bezogen hatten. Demſelben Gewährsmann
zufolge ſtieß die Roberts' ſche Armee auf dem
ganzen Marſche auf verlaſſene Gehöfte, über
deren Gebäude die weiße Flagge wehte. Alles,
was nicht niet und nagelfeſt war, hatten die
Flüchtlinge mitgenommen, die ihre Behau-
ſungen zum Theil in großer Eile verlaſſen
zu haben ſchienen. Lord Roberts gab ſtrengen
Befehl, nichts zu berühren oder zu beſchädigen.
Dem Standard-Correſpondenten zufolge hätte
ſich hier und da ein Farmer dem General
Tucker ergeben, was als Wirkung der Roberts-
ſchen Proklamation an die Freiſtaater be
trachtet wird. Die Korreſpondenten ſind ver
ſchiedener Anſicht darüber, ob es vor Bloem-
fontein noch einmal zur Schlacht kommen
wird. Der „DailyNews“ Vertreter rechnet
auf unbehinderten Einzug der Engländer in
die feindliche Hauptſtadt, der des „Standard“
höchſtens noch auf einen Kampf vorher. Es
wird hier angenommen, daß Roberts morgen
oder ſpäteſtens Donnerſtag die engliſche Flagge
in Bloemfontein hiſſen wird.

London, 13. März. Roberts war
geſtern in Ventersvlei, etwa 25 Kilometer
weſtlich von Bloemfontein. Nach der letzten

Reutermeldung ſollen die Buren die direkteStraße nach Vloemfontein mit 12,000 Mann

und 18 Kanonen decken. Roberts habe aber
mit der Kavallerie und der reitenden
Artillerie eine erfolgreiche Flankenbewegung
ausgeführt. Es ſcheint ſich zu beſtätigen,
daß Präſident Me Kinley England vor-
läufig in nicht formeller Weiſe ſeine guten
Dienſte für Vermittlung angeboten hat. Die
gieſige Preſſe erklärt, daß abſolut in Aus-
ſicht auf deren Annahme beſteht, und Me Kin-
ley durch dieſen Schritt nur ſeine Chancen
auf Wiederwahl zu verbeſſern ſuche. Deutſch-
land ſoll das Anſuchen, die Vermittlung zu
übernehmen, entſchieden abgelehnt haben.

London, 13. März. Amtliche Meldung:
General French beſetzte in der letzten Nacht
zwei Bloemfontein beherrſchende Hügel.

London, 13. März. Aus Durban
wird unter dem Geſtrigen 5 Uhr 20 Min.
Nachm. telegraphirt: Warrens Diviſion hat
ſich eingeſchifft. Die Schiffe liegen vor Anker
und erwarten Roberts' Ordre.

London, 13. März. Jn den beſtinfor-
mirten parlamentariſchen Kreiſen verlautet,
die Präſidenten Krüger und Steijn baten
durch Vermittelung des amerikaniſchen Konſuls
Hay über Waſhington und des amerikaniſchen
Geſandten Choate die engliſche Regierung
um Mittheilung der Bedingungen, unter denen
eine Beendigung des Krieges möglich
ſei. Die Antwort bezeichnete vor anderen Zu-
geſtändniſſen als Präliminar- Bedingungen
die Entwaffnung aller Föderirten, die Ra-
ſirung ſämmtlicher Befeſtigungen beider Re-
publiken, ſowie die bedingungsloſe Anerken
nung der britiſchen Souveränetät. Die ame
rikaniſche Geſandtſchaft beſtätigte indirekt vor

nde Angaben.e dyſanth 12. März. Wie feſtſteht
iſt es die Hauptmacht des Feindes, die ſich
in der Stellung bei Biggarsberg befindet.

ert iſt in Glencoe.e enlereyiei 13. März. Roberts hatte
den General French angewieſen, daß er ſich
möglichſt vor Ablauf des Tages der Eiſen
bahnſtation von Bloemfontein und des rol-
lenden Eiſenbahnmaterials bemächtigen ſolle.
Um Mitternacht wurde Roberts von French
benachrichtigt, daß er nach heftigem Wider-
ſtande zwei in der Nähe der Eiſenbahnſtation
befindliche Hügel beſetzt habe. Ein Druder
des. Puäſidentenge Kfeliliwrdeggebaeehee
beſchädigt. Er, Roberts, ſetze ſich ſoeben mit
der dritten KavallerieBrigade, welche er von
der ſiebenten Diviſion detachirte und der be
rittenen Jnfanterie in Bewegung, um die
KavallerieDiviſion zu verſtärken. Der Reſt
der Truppen werde ſo ſchnell als möglich
nachfolgen.

Waſhington, 12. März. Man hat
guten Grund zu der Annahme, daß die
Vereinigten Staaten dem Oranje-Frei
ſtaate und der Südafrikaniſchen Republik ihre
guten Dienſte anbieten. Es handelt ſich
bis jetzt noch nicht um eine Vermittelung im
eigentlichen Sinne, welcher Großbritannien
widerſtreben würde, und welche von den
Vereinigten Staaten auch nicht freiwillig
angeboten würde, bis man wüßte, daß ſie
beiden kriegführenden Parteien annehmbar
wäre. Doch dürften die Vereinigten Staaten
ſehr paſſender Weiſe als Vermittler dienen,
um eine Aufforderung zum Frieden oder
eine Anfrage zu übermitteln betreffs der
Bedingungen, unter welchen der Frieden
wieder hergeſtellt werden könnte.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 13. März. (Hofnachrichten.) Se.
Maj. der Kaiſer traf mit Gefolge heute
Abend 73 Uhr mittels Sonderzuges in
Kiel ein und wurde am Bahnhofe von dem
Prinzen Heinrich, Admiral Köſter und dem
Stadtkommandanten Oberſt Höpfner begrüßt.

Nach kurzem Aufenthalt beſtieg der Kaiſer
an der Seite des Prinzen Heinrich eine offene
Hofequipage und begab ſich unter den Hurrah-
rufen der die Straßen füllenden Menge nach
dem Schloſſe. Die im Hafen liegenden
Schiffe feuerten Salut.

Dem Reichstage gehen in letzter Zeit
verſchiedentlich Petitionen von Wittwen
ehemaliger Reichsbeamten zu in
welchen um Befürwortung einer Erhöhung
ihrer Penſionen auf Grund ſpäter erlaſſener
Geſetze erſucht wird. Demgegenüber iſt es
angezeigt, darauf hinzuweiſen, daß dem
geltenden Rechte gemäß der Berechnung der
Penſionen die Anzahl der Dienſtjahre und
der Betrag des von dem Beamten zuletzt
bezogenen Dienſteinkommens zu Grunde gelegt
wird. Mit der hiernach erfolgten Feſtſetzung
der Penſion iſt das Rechtsverhältniß des

eichs zu den im Ruheſtand befindlichenBenneen als endgültig feſtgeſtellt anzuſehen,

ſo daß es von ſpäteren Aenderungen der
Geſetze oder der Beſoldungen für aktive
Beamte nicht mehr beeinflußt wird. Ab
weichungen von dieſem Grundſatze ſind von
der Geſetzgebung bisher nur ausnahmsweiſe,
wo beſondere Rückſichten dafür ſprachen, und
im beſchränkten Umfange zugelaſſen worden,
beiſpielsweiſe durch Artikel IV der Penſions-
novelle vom 21. April 1886 zu Gunſten der
ſeit dem 1. April 1882 in den Ruheſtand
getretenen Beamten. Auch der Reichstag hat
ſich wiederholt auf dieſen Standpunkt geſtellt,
und es iſt daher nutzlos, ſolche Petitionen,
wie ſie oben geſchildert ſind, an ihn abzu

n.n Die fortgeſetzte Berathung des Kultus

etats in der heutigen Sitzung des Ab-
geordneten hauſes ſchlug ein etwas ſchnel
leres Tempo ein, da eventuell wieder eine
Abendſitzung drohte. Es wurden von einer
großen Anzahl von Rednern zum Theil lo
kale Wünſche vorgebracht, jedoch in den meiſten
Fällen nur mit wenigen Worten geſtreift.
Der Titel Präparanden- Anſtalten wurde ge-
nehmigt. Beim Titel Schulaufſicht entſpann
ſich eine längere Debatte über die geforderten
ſechs neuen Kreisſchulinſpektoren im Haupt
amt. Abgeordneter v. Pappenheim (konſ.)
ſprach ſich gegen die Bewilligung dieſer Stellen
aus, während Miniſter Studt die Poſition
befürwortete.

Deutſcher Reichstag.
(Sitzung vom 12. März.)

Der dritten Berathung der Novelle zum Straf-
eſetzbuche der ſog. Iex Heinze die ar ineReichstage begann, wohnte der Reichskanzler Für

zu Hohenlohe, Staatsſekretär Dr. Nieberding und
eine Reihe bundesſtaatlicher Vertreter bei. Die

g öffnete Generaldebatte ging auf diezunächſt eröffnete t tivenEinzelheiten der vom Centrum mit den konſerva r
Parteien vereinbarten Domurom van trägt e
insbeſondere auf die ſogenannten Kunſt und Theater
paragraphen. Die Vertreter der Mehrheitsparteien
beleuchteten die gegen jene Paragraphen in künſtler-
iſchen, litterariſchen und Gelehrtenkreiſen roraren
Dewegung. deren Warth greß eder de
glänzenden Namen unter den treu Ter
ſehr gering anſchlagen, weil, wie die a T anpf
ſammlungen gehaltenen Reden in 3 halte
ohne Kenntniß oder ohne Beachtung des Jn
und der Bedeutung der e

ſt in ſchligeführt werden wegt eben Roeren ſich gegen
die oft maßloſen Angriffe, denen er perſönlich aus-
geſetzt worden iſt, indem er, wie ſchon in der
zweiten Leſung, erklärte, die vorgeſchlagenen Para-
graphen ſeien nicht gegen Kunſt und Litteratur,
ſondern gegen die Schamloſigkeiten in Schaufenſtern
von Friſeuren, Gummigeſchäften u. ſ. w. und gegen
die platte Gemeinheit in Tingeltangeln gerichtet.
Nicht die Bekämpfung ſolcher Gemeinheit, wie man
behaupte, ſondern dieſe Gemeinheit, wenn ſie ge
duldet würde, „erniedrige die Kunſt zur Dirne“.
Der Abg. Groeber (Ctr.) unkternahm den Nachweis,
daß die ausländiſchen Geſetzgebungen noch ſtrengere
Beſtimmungen in gleicher Richtung enthalten der
Abg. Stockmann (Reichsp.) warnte die Linke,
nicht durch einen falſchen Sinn, den ſie in die
Paragraphen lege, für den Fall, daß dieſe Geſetz
würden, den Gerichten zu einer unerwünſchten
ar gegen des Geſetzes Anlaß zu geben. Der
Abg. Stöcker endlich entwarf ein Bild des von
den Vertretern der Mehrheitsbeſchlüſſe allgemein
behaupteten Niederganges der Sittlichkeit in
Deutſchland. Von der Gegenſeite, ſo vom Abg.
Beckh (Frſ. Vp.) und vom Abg. Bebel wurde
dieſer Niedergang entſchieden beſtritten. Der Abg.
Schröder rechtfertigte die Proteſtbewegung, in der
er ſelbſt eine führende Rolle ſpielt, indem er aus
führte, die Künſtler wüßten recht gut, was ſie von
der lex Heinze in der zur Zeit vorliegenden Form
zu erwarten hätten, und ihr Widerſtand ſei um ſo
berechtigter, als es ſich nur um ein Symptom handle.
Noch Anderes werde geplant, und man könne der
lex Heinze danken, daß ſie auf dieſe Dinge auf-
merkſam gemacht und den Betheiligten die Augen
für die drohende Reaktion auf dem Gebiete der
künſtleriſchen Freiheit geöffnet habe. Auch die
nationalliberale Partei ließ durch den Abg.
Baſſermann erklären, daß ſie das Geſetz, wenn
es auf der Baſis der Kompromiſſe geſtaltet werden
ſollte, mit verſchwindenden Ausnahmen verwerfen
wird. Sie würde zugeſtimmt haben, wenn die
Regierung von der ſie annahm, daß ſie dem
Kompromiß beigetreten ſei den Theaterparagraphen
für annehmbar erklärt, dagegen den Unternehmer-
paragraphen in Kauf genommen hätte. Die Gefahr
der 88 1842 und b liege in der unbeſtimmten
Faſſung. Der Richter werde weder durch die guten
Abſichten des Abg. Roeren, noch auch durch die
Deklaration, die der Reichskanzler in der Audienz
der Künſtler- und Gelehrten Deputation gegeben,
gebunden ſein. Ein NormalSchamgefühl laſſe ſich
nicht konſtruiren, und nach den Erfahrungen mit
dem „groben Unfug“ könne man nicht geneigt ſein,noch weitere vage Thatbe tände in die Strafgeſetz

gebung zu bringen. Erſt gegen Ende der Debatte
nahm der Staatsſekretär Dr. Niebe rding das
Wort. Er erklärte, ſich zu den auf Einzelheiten des
Geſetzes eingehenden und deshalb aus dem Rahmen
der Generaldebatte fallenden Ausführungen der
verſchiedenen Redner erſt in der Spezialberathungäußern zu wollen, und beſchränkte ſich für heute

auf einige allgemeine Geſichtspunkte. Zunächſt
ſtellte er feſt, daß die Annahme, die verbündeten
Regierungen ſeien den vorliegenden Anträgen bei-
etreten, eine irrige iſt. Ein Kompromiß beſtehe
ediglich zwiſchen den Parteien, nicht aber zwiſchen

dieſen und den verbündeten Regierungen. Er, der
Staatsſekretär, ſei an den Verhandlungen über die

Anträge nur inſoweit betheiligt geweſen, als ererklärt habe, die verbündeten Reg erungen halten

an der Stellung zu den einzelnen Paragraphen
feſt, wie er ſie in der zweiten Berathung dargelegt
habe; die Formulirung der Anträge ſei darauf ohne
Mitwirkung geſchehen. Er werde daher in der
Spezialberathung den Standpunkt vertreten, daß
die verbündeten Regierungen die Beſtimmung über
das Wohnen der Dirnen aufrecht zu erhalten
wünſchen und daß ſie neuer geſetzlicher Beſtimmungen
bezüglich des Theaters nicht bedürfen. Der Vorwurf,
daß die Polizei rigoros und willkürlich verfahre,
widerlege ſich durch mehrere Vorgänge. Das
angeblich beſchlagnahmte Bild ſei von einem unteren
Beamten nur notirt, vom Polizeipräſidium aber
keineswegs beſchlagnahmt worden, auch gegen die
öffentliche Ausſtellung des Bildes der Leda mit dem
Schwan von Corregio habe die Polizeibehörde
abgelehnt, einzuſchreiten. Das nach einem vom
Vorwärts“ veröffentlichten Erlaß gebildete be

fondere polizeiliche Organ zur Kontrole der öffentlich
ausgeſtellten Bilder habe einen Zweck, den der
Abg. Bebel billigen müßte, nämlich dieſe Aufgabe
den ungeeigneten unteren Organen zu entziehen.
Wenn eine Lücke in der Geſetzgebung vorhanden
ſei, ſo ſei es rathſam, ſie auszufüllen, weil die
Richter ſonſt, der Volksſtimmung nachgebend, leicht
dem Geſetze eine erweiterte Auslegung geben; in
dieſer Beziehung habe der Paragraph über den
roben Unfug eine heilſame Lehre gegeben. Die
Erregung in Künſtlerkreiſen bedauere er aufrichtig,

doch könne er ſie ſich nur aus Mißverſtändniſſen
erklären. Er habe ſich überzeugt, daß Herren S
dieſen Kreiſen den Paragraphen entweder nich
kannten oder mißverſtanden. Die Geſetze juriſtiſcher
Logik ſeien ſelbſtverſtändlich der Künſtlerwelt fremd.
Wenn der Abg. Schrader eine Andeutung darüber
emacht habe, daß es ſich nur um einen erſtenSchritt handle und daß noch Weiteres geplant

werde, ſo wiſſe er, der Staatsſekretär, nichts. Wenn
Herr Schrader wünſchte, daß dieſer Andeutung
irgend ein Werth beigelegt werde, ſo hätte er ſagen
müſſen, was er meinte. Die Spezialberathung
findet morgen ſtatt. Am Schluſſe der heutigen
Sitzung wurde das Münzgeſetz nach den
Kommiſſionsbeſchlüſſen mit dem Antrage Herold
angenommen.

Provinzial
AusſchußSitzungen.

Merſeburg, 14. März.
er Provinzial- Ausſchuß der Provinz Sachſenhat en S n 3. März d. J. hier unter Leitung

ſeines Vorſitzenden, des Königlichen Landraths
Herrn Grafen von Wartensleben -Rogäſen eine
Sitzung abgehalten, an der als Vertreter der
Königlichen Staatsregierung Seine Excellenz der
Ober- Präſident der Provinz Sachſen, Herr e
miniſter Dr. von Bötticher und Herr Ober-Präſidial-
Rath Davidſon aus Magdeburg theilgenommen
haras den Verhandlungen iſt Folgendes von all

Beſchrurg Intereſſe n t u 1055100
bezw. 1900/1901 eingegangenen Anträge auf Be
willigung von Prämien für Chauſſeeneubauten und
Unterſtüßungen für Wegebauten; für Chauſſee-
neubauten bewilligte Provinzial- Ausſchuß 447 969,30
Mark, für Wegebäuten 888709,75 Mark. Die nach
dem 12. Juli 1899 eingegangenen Unterſtützungs-
anträge konnten wegen mangelnder Mittel nicht
berückſichtigt, mußten vielmehr bis zum Frühjahr
1902 zurückgeſtellt werd. n.

Zwei in früheren Jahren zum Ausbau von
Wegen an eine Gemeinde im Landkreiſe Erfurt und
an eine ſolche im Kreiſe Heiligenſtadt bewilligte,
wegen Nichtausführung der Wegebauten zurück
gezogene Beihülfen wurden von Neuem bewilligt,
nachdem die betreffenden Ausführungen nunmehr
bewirkt werden ſollen.

Ferner wurden die einer Gemeinde im Kreiſe
Wittenberg und einer ſolchen im Kreiſe Schweinitz
früher bewilligten WegebauBeihülfen, ſowie die
einem Kreiſe im Regierüngsbezirk Merſeburg früher
bewilligte ChauſſeebauPrämie, entſprechend den
ausgebauten Mehrlängen der Wege und der Ver
breiterung der Chauſſee erhöht.

Mit der Anlegung von Grundbuchblättern für
ſämmtliche Provinzial-Chauſſeen und diejenigen
Provinzialſtraßen, deren Abtretung an kleinere
Verbände Seitens der ProvinzialVerwaltung nicht
beabſichtigt wird, erklärte ſich Provinzial Ausſchuß
grundſätzlich einverſtanden und genehmigte, daß
hiermit vorläufig in zwei Landesbauinſpektions-
bezirken vorgegangen werde.

Zur Regulirung der Bode zwiſchen Thale und
Quedlinburg bewilligte Fs vingial An ſchut dem
ausführenden Deichverbande eine unentgeltliche
Beihülfe und ein Darlehn zu ermäßigtem Zins und
Amortiſationsſatze aus Landesmeliorationsfonds.
Aus demſelben Fonds wurde einer Gemeinde im
Kreiſe Schleuſingen eine Beihülfe und ein Darlehn,
letzteres ünverzinslich und mit jährlich 1 Prozent
rückzahlbar, zur Anlegung einer Waſſerleitung be
willigt.

Zur Beſchleunigung der von der geologiſchen
Landesanſtalt in der Provinz Sachſen unternom
menen geologiſch-agronomiſchen Arbeiten bewilligte
Provinzial Ausſchuß zunächſt auf die Dauer von
5 Jahren die Hälfte der Koſten für die neben den
bisherigen Arbeitskräften weiter anzunehmenden 2
Geologen.

Die der Landwirthſchaftskammer der Provinz
Sachſen ſeit einer Reihe von Jahren zu Prämien
für tüchtige Düngerwirthe, Anlegung neuer und
Verbeſſerung unzweckmäßiger Düngerſtätten gezahlte
Beihülfe wurde auch für die nächſten zwei Rechnungs
jahre bewilligt.

Aus den vom XVII. Provinzial- Landtage zur
Beſeitigung der Hochwaſſerſchäden des Jahres 1897
zur Verfügung geſtellten Mitteln bewilligte Pro
vinzial- Ausſchuß einem Beſchädigten eine Beihülfe
zu den Koſten einer Uferbefeſtigung an der Mulde
und einer Gemeinde eine ſolche zur Normaliſirung
einer Deichſtrecke.

Einer landwirthſchaftlichen Winterſchule im Re

e zirk s gewährte Provinzialusſchuß eine außerordentl Beihülfe.
Die von einem Privat Verein zur Errichtung

wirthſchaftlicher Frauenſchulen beantragte
Beihülfe zu den Unterhaltungskoſten einer nach dem
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Nummer 62 1900. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Donnerſtag, den 15. März
b verlegten Schule wurde vorläufig ab
gelehnt.

Die Unterhaltungskoſten für eine in der II. Ver
pflegungsklaſſe der Provinzial Jrren Anſtalt Alt-
ſcherbitz untergebrachte Geiſteskranke wurden auf den
reglementsmäßig zuläſſigen niedrigſten Satz er
mäßigt.

Mit den wegen Anſchluſſes des HerzogthumsAnhalt an die hiſtoriſche Kommiſſion der Prhein

Sachſen getroffenen Vereinbarungen erklärte ſi
Provinzial Ausſchuß einverſtanden. Ebenſo geneh-
migte er das Abkommen mit der Stadt Halle wegen
r eines Theils des Ertrages der Tuch-
macher Ehrlich'ſchen Stiftung für die Taubſtummen-
Anſtalt zu Halle.

Einem Ortsarmen-Verbande im Kreiſe Torgau
wurde gemäß 8 36 des Preußiſchen Ausſührungs-
geſetzes zum Unterſtützungs-Wohnſitzgeſetze eine Bei-
hülfe zu den Koſten der Ortsarmenpflege aus Land
armenfonds bewilligt.

Endlich genehmigte Provinzial Ausſchuß den
Entwurf von Vorſchriften zur Ausführung des Mi-
niſterial-Erlaſſes vom 15. Dezember 1899, betreffend
die Umſchreibung von Jnhaberpapier n auf den
Namen und wegen Umſchreibung der im Beſitz des
Provinzial Verbandes beſindlichen Jnhaberpapiere
auf den Namen des Berechtigten und beſchloß über
einige Perſonal-Angelegenheiten.

Zum Kohlenarbeiterſtreik.
Troppau, 13. März. Zwei in Oſtrau

und Oslau abgehaltene Volksverſammlungen
unter freiem Himmel, an denen 12000 bezw.
8000 Perſonen theilnahmen, beſchloſſen ein-
müthig im Ausſtand zu verharren, bis das
Geſetz über den Achtſtundentag peifekt ge
worden ſei.

Brür, 13. März. Infolge überaus
großen Zuzuges auswärtiger ſtreikender
Bergarbeiter kam es heute Vormittag zu
Zuſammenrottungen und Kundgebungen,
namentlich vor der Bruderlade. Die Menge
verlangte ſtürmiſch die Rückzahlung ihres
Antheiles an die Bruderlade, leiſtete der
Behörde Widerſtand, vereitelte eine Ver-
haftung und ſchleuderte Steine. Es wurde
Militär zur Hilfe gerufen, welches indeſſen
nicht in Thätigkeit trat.

Brür, 13. März. Hier und in Teplitz
fanden Ausſchreitungen der Streikenden ſtatt.
Die eingreifende Polizei wurde mit Steinen
zurückgetrieben, bis Militär einſchritt.

Cokales.
Merſeburg, 14. März.

Theater in Merſeburg. Wir möchten
nochmals darauf aufmerkſam machen, daß die
Direktion des Thalia-Theaters in Halle am
Freitag den 16. im Saale der „Reichskrone“
das zweite und letzte Enſemblegaſtſpiel
veranſtaltet.

hofer iſt ein ſo übermüthiger und amüſanter
Schwank, daß der Zuſchauer nicht aus dem
Lachen herauskommt.

Im Panorama iſt dieſe Woche Koſchats
liebliche Heimath, das freundliche Kärnten,
in prachtvollen, farbig abgeſtimmten Land
ſchaften zu ſehen, und wie auch im benach-
barten Oeſterreich die Kämpfe um Sprache
und Parlament toben mögen, Kärnten und
die anliegenden Kronländer werden deutſch
bleiben. Da grüßen die freundlichen Kirch-
lein in maleriſch gelagerten Dörfchen, der
ſtille, binſengrüne Dorfteichweiher, und nicht
zum wenigſten die zum Beſteigen auffordern-
den, theilweiſe auch ſchon ewigen Schnee
zeigenden Bergkuppen auf dem Reißkofel,
Fünfſpitz, Kellerwand bei Ober-Valentin. Wie
herrlich die Parthieen am Wörtherſee, bei
Tarvitz und Garnitzenklamm und den an der
Geilthalbahn gelegenen Orten. Auch dieſe
Serie iſt herrlich und ſchön, die Aufnahmen
ſind vom letzten Sommer; wir können den
Beſuch derſelben nur empfehlen.

Unfall. Die bei einem hieſigen Kohlen-
händler beſchäftigte Arbeiterin Auguſte Bau
ſtürzte vorgeſtern ſo unglücklich zu Boden,
daß ſie einen Bruch des Steißbeins erlitt und
in die Halleſche Klinik aufgenommen werden
mußte.

Provinz und Umgegend.
Lauchſtädt, 6. März. Jn den Müller-

kreiſen ganz Deutſchlands macht ſich zur
Zeit eine große Bewegung betreffs Regelung
der Mühllöhne u. ſ. w. bemerkbar. Dieſe
Bewegung geht vom Deutſchen MüllerBunde
in Leipzig aus, der ſchon in verſchiedenen
Bezirken dahin gewirkt hat, jene alten zum
Theil noch aus Großvaters Zeiten herſtammen-
den Löhne, die den heutigen Verhältniſſen
gar nicht mehr entſprechen, zu beſeitigen. Es
iſt hohe Zeit, daß in dieſer Hinſicht etwas
geſchieht. Alle Gewerbe haben in den letzten
Jahrzehnten ihren Verdienſt und ihre Löhne
erhöht, nur die Mühlen nicht. Dabei ſind
gerade dieſe Betriebe durch nothwendige Ver-
beſſerungen, ſowie durch Krankenkaſſen, Jn
validen Verſorgung Unfallkaſſen, Ver
ſicherungs Prämien und andere Abgaben

Das zur Darſtellung gelangende
Werk „Flitterwochen“ von Ärthur Pſer

immer mehr belaſtet worden ſo daß ſie vor
ihrem Untergang ſtehen, wenn ſie ihre Lage
nicht verbeſſern. Das ſoll anders werden,
und hierfür tritt der eben genannte Bund
mit allen Kräften ein. Auch in unſerem Be-
zirke ſoll am 15. März eine größere Ver-
ſammlung von Mühlenbeſitzern in Lauchſtädt
ſtattfinden.

Schkeuditz, 13. März. Die diesjährige
Rekruten -Muſterung der Militär-
pflichtigen aus der Stadt Schkeuditz und den
zum kieſigen Muſterungsbezirke gehörigen
Ortſchaften fand am vergangenen Sonnabend
im Rathskeller hier ſtatt. Zur Vorſtellung
gelangten insgeſammt 216 (1899: 234)
Mann, von dieſen wurden als brauchbar er-
achtet 66 (80) Mann und zwar: GardeJn-
fanterie 1, Garde-Kavallerie 1, Jnfanterie 25,
Jäger 4, ſchwere Kavallerie 4, reitende
Artillerie 1, fahrende Artillerie 12, Fuß-
Artillerie 4, Pioniere 4, Train (Stamm) 2,
Train (1 Jahr) 2, Oekonomie-Handwerker 1,
ſonſtige Oekonomie-Handwerker 2, Matroſen-
Diviſion 1 und Matroſen- Artillerie 2 Mann.

Schkeuditz, 11. März. Ein gefährlicher
Menſch iſt, nachdem er aus der Jrrenanſtalt
entlaſſen, von der Leipziger Kriminalanſtalt
auf Erſuchen der Staatsanwaltſchaft Han-
nover verhaftet und in das hieſige Gerichts-
gefängniß eingeliefert worden. Der Betreffende,
ein 26 Jahre alter Schmied, ſoll ein berüch-
tigter Einbrecher ſein.

Vom Petersberge, 10. März. Jn
mehreren Ortſchaften der Umgegend des
Petersberges iſt unter den Pferdebeſtänden
die „Borna'ſche Krankheit“ zum Aus-
bruch gekommen. So z. B. in dem benach-
barten Drehlitz, wo bereits mehrere Pferde
der Krankheit erlegen ſind, in Werderthau,
Werben und ſchon früher auch in Kütten.
Ueberall ſind vereinzelt Thiere dieſer bös-
artigen Seuche zum Opfer gefallen.

Roßbach de bat., 12. März. Einen em-
pfindlichen Verluſt erlitt ein hieſiger Landwirth
und Bienenzüchter dadurch, daß er während
des Winters von ſeinen 32 eingewinterten
Völkern 30 verlor. Da im Frühjahr jedes
geſunde Bienenvolk einen Mindeſtwerth von
15 Mk. hat, beträgt der Schaden gering ge-
rechnet 450 Mk. So weit ſich bis jetzt die
Auswinterung überſehen läßt, ſind die Ver-
luſte vieler Bienenzüchter bedeutend. Dazu
kommen noch faſt zwei Monate der Aus-
lenzung, während welcher Zeit dem nicht auf-
merkſamen Jmker leicht noch Völker ver-
hungern können.

Weißenfels, 13. März. Zur Berg-
arbeiterbewegung im Zeitz-Meuſelwitzer Revier
wird dem „Tagebl.“ mit Bezug auf ein
Privattelegramm der Berliner Volkszeitung
aus Zeitz, wonach die Werksverwaltungen im
Zeitzer und Meuſelwitzer Braunkohlenreviere
beabſichtigten, am 1. Mai ds. Js. eine all-
gemeine Erhöhung der Löhne der Bergarbeiter
eintreten zu laſſen, mitgetheilt: „Thatſächlich

iſt in den Kreiſen der Arbeitgeber weder von
einer am 1. Mai erfolgenden Preiserhöhung
für Kohlen, noch von einer allgemeinen Er-
höhung der Arbeitslöhne etwas bekannt. Eine
Lohnerhöhung iſt, ſoweit ſie möglich war,
bereits gegeben.“

Weißenfels, 13. März. Morgen, Mitt-
woch, trifft Generalmajor v. Kröcher aus
Halle hier ein, um die Huſaren-Schwadronen
zu beſichtigen. Geſtern verunglückte in
der alten Papierfabrik die 62jährige Wittwe
Emilie Mank geb. Geißler. Jnfolge eines
Fehltrittes ſtürzte ſie rücklings und ſchlug
mit dem Kopfe auf den Rand einer ge-
mauerten Grube auf. Sie ſtarb bereits
unterwegs auf dem Transport nach der
Wohnung ihres Sohnes in der Langen-
dorferſtraße.

Teuchern, 11. März. Der Hebamme
Pappſch von hier, welche auf eine vierzig-
jährige treue Wirkſamkeit zurückblicken kann,
iſt von der Kaiſerin eine goldene Broſche mit
der Jnſchrift „Für treue Dienſte“ verliehen
und durch den königlichen Landrath Geheim-
rath v. Richter am Montag überreicht worden.

Stößen, 12. März. Die goldene
Hochzeit feierten die Schneidermeiſter Da uer-
ſchen Eheleute hier.

Erfurt, 11. März. Als geſtern ein
Separat-Viehzug die Höhe bei Azmanns-
dorf erreicht hatte, löſte ſich plötzlich die Thür
eines Wagens und fiel auf den Bahnkörper.
Mit ihr ſtürzte ein Ochſe hinab und blieb
todt liegen. Jn der Nähe des Viaduktes bei
Vieſelbach folgte ein zweiter Ochſe, auch dieſer
verendete bald.

Burg, 11. März. Hier hat ſich in dieſen
Tagen der 70jährige Bankier Wellenkamp
erſchoſſen. Es wurde über ſeinen Nachlaß
der Konkurs erklärt. Sehr geringen Aktiven
ſtehen wie man ſagt 1 Millionen
Mark Paſſiven gegenüber. Zahlreiche Familien
in Burg und Umgebung ſind um ihre Er-

etwa 7200 M. alljährlich belief.

ſparniſſe gekommen. Der Fall erregt großes
Aufſehen.

Delitzſch, 12. März. Geſtern ſollte der
Wiegemeiſter der hieſigen Zuckerfabrik Namens
Bernſchneider verhaftet werden, derſelbe
war jedoch mit ſeiner Familie ſchon „ab-
gereiſt“. Bernſchneider ſoll, wie die „Del.
Ztg.“ mittheilt, verſchiedenen Rübenliefe-
ranten, ſpeziell ſolchen, die Kaufrüben lie-
ferten, bedeutend mehr Rüben beſcheinigt
haben, als dieſelben geliefert haben bezw. liefern
konnten. So ſoll er einem in Rödgen in
Vermögensfall gekommenen Mühlenbeſitzer
ca. 1000 CEtr. Rüben als richtig abgeliefert
beſcheinigt haben, während Genannter nur
J bis 2 Morgen Rüben erbaut hat, alſo
nur 150 bis 200 Centner hätte abliefern
können. Die durch dieſe Manipulation her-
beigeführte Differenz des Rübenerlöſes
ſollte anſcheinend unter den Beiden getheilt
werden, denn der Anklage liegt als wichtiger
Beweis ein Brief des Bernſchneider zu Grunde,
den dieſer ſeinem Rödgener „Freunde“ ge-
ſchrieben hat und in welchem er dieſem die
Eröffnung macht, daß er von dem „Geſchäft“
400 M. für ſich beanſprucht. Mit ver-
ſchiedenen anderen Rübenlieferanten ſoll er
es ähnlich gemacht haben; die umfangreiche
Unterſuchung dürfte darüber Klarheit ſchaffen. Jn
den Kreiſen unſerer Rübenbauenden Landwirthe
hat die Thätigkeit des B. ſchon oft zu Muth-
maßungen Veranlaſſung gegeben. Nunmehr
meinen viele derſelben, es ſich jetzt erklären
zu können, daß ihnen ſehr oft ein zu geringes
Gewicht der abgelieferten Rüben beſcheinigt
wurde; B. habe dadurch jedenfalls die Differenz,
welche ſie durch das Mehranſchreiben an
Gewicht auf den Konten ſeiner „befreundeten“
Lieferanten ergab, wieder ausgleichen wollen.
Man iſt allgemein nur der einen Meinung,
daß Bernſchneider ſeine Vertrauensſtelle in
unerhörteſter Weiſe mißbraucht hat. Seine
Emlaſſung geſchah bereits im Laufe voriger
Woche. Die Strafverfolgung iſt wegen Be-
truges und Urkundenfälſchung eingeleitet.

Nordhauſen, 11. März. Rektor Scheer
hatte ſeine jetzige Stellung etwa 10 Jahre
inne und bezog daraus ein feſtes Einkommen
von 5700 M. Außerdem leitete er die
ſtädtiſche Fortbildungsſchule mit einem jähr-
lichen Gehalt von 1200 M. doch ſollen ihm
auch weitere Nebeneinnahmen von ca. 300 M.
aus verſchiedenen Funktionen erwachſen ſein,
ſo daß ſein Geſammteinkommen ſich auf

Und mit
einem ſolchen Jahresbudget kontrahirte der
Mann im Laufe der Jahre eine Schulden-
ſumme von ca. 50 000 M. außer den eingangs
erwähnten Defraudationen an fremden bezw.
amtlichen Geldern und genirte ſich nicht für
ſeinen ſtudirenden Sohn Stipendien zu er-
bitten, wenn auch erfolglos! Koſtſpielige
Unterhaltungspflichten hat der nun zur
Rechenſchaft gezogene Mann nicht gehabt, da
ſeine Familie nur aus der Frau und einem
ſeit kurzer Zeit ſtudirenden Sohne beſteht,
ebenſowenig beſondere Repräſentationspflichten.
Der Schlüſſel zu dieſer Lebenstragödie iſt
einzig und allein in einer faſt ſchrankenloſen
Genuß- und Verſchwendungsſucht zu ſuchen,
die den leichtlebigen Mann ſchließlich auf die
Bahn des Verbrechens führte.

Kleines Feuilleton.
Die „pPillenafſfaire““. Aus Elber-

feld, 12. März, wird geſchrieben: Großes
Aufſehen erregte es weit und breit, als im
Frühjahr vorigen Jahres auf Veranlaſſung
der hieſigen Gerichtsbehörde Verhaftungen
mehrerer begüterter Perſonen in Remſcheid
und Solingen erfolgten, weil ſie im Verdachte
ſtanden, theils ſich ſelbſt, theils Angehörige
und Bekannte durch Anwendung von Medika-
menten abſichtlich in einen Kran'heitszuſtand
verſetzt zu haben, der die Militärbehörden über
die Tauglichkeit der „Gemuſterten“ zu täuſchen
geeignet war, zum Theil wirklich täuſchte und
zur Befreiung der „Kranken“ vom Militär-
dienſte führte. Verhaftung über Verhaftung
erfolgte, und bald nahm die Unterſuchung
einen ſo großen Umfang an, daß die An-
ſtellung eines Unterſuchungsrichters lediglich
für dieſe Sache nothwendig wurde. Unter
den Verhafteten befanden ſich unter anderen
der 57 Jahre alte praktiſche Arzt Dr. Klemens
Ziel aus Köln und der 61 Jahre alte
Cigarren-Agent Otto Strucksberg von ebenda
als Hauptbeſchuldigte. Erſterer wurde gegen
hohe Kaution entlaſſen dann aber wieder
verhaftet, Strucksberg iſt Anfangs Februar
im hieſigen Gerichtsgefängniſſe, dem Ver-
nehmen nach an Bauchfellentzündung, geſtorben.
Noch immer ſchwebt die Unterſuchung, immer
weiteres Material wird durch ſie zu Tage
gefördert; wann man zum Ende kommen
wird, iſt noch nicht abzuſehen. Mit Rückſicht
darauf hatte das Gericht ſchon vor längerer

Zeit beſchloſſen, den Prozeß in zwei Serien
zu theilen. Zur erſten Serie gehörten ur
ſprünglich 32 Angeklagte, darunter die beiden
genannten Perſonen Dr. Ziel und Strucks-
berg. Dieſe Zahl hat ſich inzwiſchen auf 26
vermindert; denn 5 Angeklagte wurden nach-
träglich außer Verfolgung geſetzt, und Strucks-
berg iſt, wie ſchon erwähnt, im Gefängniſſe
geſtorben. Unter denen, die außer Verfolgung
geſetzt ſind, befindet ſich auch der Droguiſt
Heinrich Enes aus Köln, der die von Dr.
Ziel verſchriebenen Medikamente angefertigt
haben und, worauf es ankommt, gewußt
haben ſoll, daß fie zu unerlaubten Zwecken
dienen ſollten. Mit dem Namen „pPillen-
affaire“ wurde die Angelegenheit vom Volks-
munde belegt, weil die dienſtpflichtigen jungen
Leute, die in die Behandlung des Strucksberg
und des Dr. Ziel kamen, zumeiſt Pillen
einnehmen mußten. Die Pillen ſollen ein
ſtarkes Herzgift enthalten und heftiges Herz-
klopfen hervorgerufen haben. Sie mußten
von den Militärpflichtigen gewiſſe Zeit
vor der Muſterung eingenommen werden und
hatten den Zweck, dem unterſuchenden Militär
arzte ein chroniſches Herzleiden vorzutäuſchen.
Ein anderes Mittel, das zur Herbeiführung
von „Dienſtuntauglichkeit“ gegeben wurde,
beſtand in Pikrinſäure. Dieſe wurde eben-
falls eingenommen und rief dann vorüber-
gehend Gelbſucht hervor. Der „Freimacher“
Strucksberg gab ſein Mittel nur für ſchweres
Geld her, er ließ ſich Honorare von 1000 bis
5000 Mark zahlen. Daher fommt es auch,
daß ſich die Angeklagten meiſtens aus wohl-
habenden Kreiſen rekrutieren. Dr. Ziel
wurde wahrſcheinlich von Strucksberg ab-
gefunden. Beide haben die Freimacherei an
geblich ſchon ſeit vielen Jahren betrieben.
Der Prozeß ſollte bereits am 15. Februar
beginnen, der Termin mußte aber wegen der
Erkrankung des Strucksberg im letzten
Augenblicke vertagt werden. Nunmehr, nach-
dem Strucksberg geſtorben iſt, ſollen die
Verhandlungen am Donnerſtag, 15. März,
vor der Erſten Strafkammer des hieſigen
Landgerichts beginnen.

Eine luſtige Maleranekdote macht
aus Anlaß des Todes des Antwerpener
Genremalers David Col, der mehr als einmal
der Held amüſanter Abenteuer geweſen iſt,
in dortigen Künſtlerkreiſen die Runde. Col
wurde in ſeiner Jugend eines Tages von
einem Bauern beſucht, der ihn bat, ein Bild
ſeines Vaters zu malen. Der Künſtler, ent
zückt von dieſem Auftrage, forderte ihn auf,
ihm den Greis ſobald als möglich zu ſchicken.
Der Bauer war etwas verlegen und ſagte:
„Aber er iſt ja todt!“ „Nun, wie ſoll ich
dann ſein Bild malen?“ antwortete der
Künſtler ſeufzend. „Aber, lieber Herr,“
ſagte der Bauersmann, „Sie ſcherzen. Wen
ſtellt denn das Bild dar, das dort auf der
Staffelei ſteht?“ „Den heiligen Antonius!“

„Das iſt wirklich der heilige Antonius?“
„Ja!“ „Hat der Jhnen denn geſeſſen?“
„Natürlich nicht!“ „Da ſehen Sie doch,

daß Sie das Bild eines Todten malen
können!“ Col, dem es ſehr um das Honorar
zu thun war, ließ ſich von dieſem unwider-
leglichen Argument überzeugen. Er zog Er-
kundigungen über den Alten ein, erfuhr, daß
er ſeinem Sohne ähnlich geweſen ſei, ließ den
Sohn ſitzen und arbeitete alſo das Bild, ſo
gut es ging. Als es fertig war, ließ er
ſeinen Kunden kommen und enthüllte das
Bild plötzlich vor ſeinen Augen. Der Bauer
fiel auf die Knie und weinte lange, während
er das Bild betrachtete. Col, der entzückt
war, glaubte wirklich, ein ähnliches Porträt
geſchaffen zu haben und ſuchte den liebevollen
Sohn zu tröſten. „Warum weinen Sie ſo
ſehr?“ fragte er ihn. „Ach, Meiſter, Meiſter!“
rief der Bauer, „niemals hätte ich gedacht,
daß ein Menſch ſich in ſo kurzer Zeit ſo
entſetzlich verändern kann. Wie häßlich iſt
mein armer Vater geworden

Telegramme und letzte Nachrichten.
London, 14. März. Das Renter-

burean meldet vom 13. März: General
French iſt in Bloemfonrein eingetroffen.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
D. „Ein unentbehrliches

Toilettemittel e
dürfte die Patent-Myrrholin-
Seife werden,“ ſchreibt ein be-
kannter Mediciner. Jn ähnlicher
Weiſe äußerten ſich ſ. Z. viele an
geſehene Aerzte, und daß dieſe
Prophezeihung ſich bewahrheitet hat,
iſt der beſte Beweis für die Vorzüg-

lichkeit dieſer ſelbſt für die zarteſte Haut der Frauen
und Kinder unübertroffenen Toiletteſeife. Ueberall,
anch in den Apotheken, erhältlich.
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Kirchennachrichten.
Stadt. Mittwoch, 14. d. M., Abends

8 Uhr: Miſſionsſtunde in der Herberge.
Paſtor Schollmeyer.

Freitag, 16. März.
Dom. Abends 6 Uhr: Paſſionsgottes-

dienſt. Prediger Heiſe.
Neumarkt. Abends 7 Uhr: Paſſions-

Andacht. Paſtor Teuchert. Oculi: 10 Uhr
Kandidat Lehnert.

Bekanntmachung.
Unſer Kassenlokal befindet

ſich von jetzt ab

Rathhaus,
2 Treppen, rechts,

Der Vorſtand
der gemeinſchaftlichen Orts-

Krankenkaſſe der Stadt
Merſeburg. (737

Paul Thiele, Vorſitzender.

S

e a

S.

Preußiſcher Bramtenverrin.
Hauptverſammlung, gemäß S 13

der Satzungen
Dienſtag, den 20. d. Mts.,

Abends 8 Uhr
in der „Reichskrone“, Büffet
zimmer.

Tagesordnung.
1. Mittheilungen,
2. Rechnungslegung,
3. Feſtſetzung des

Beitrages,
4. Vorſtandswahl.

743) Der Vorſitzende.
Verein der Gastwirthe

von Merſeburg und Umgegend.
Ordentliche

GeneralVerſammlung
Donnerſtag, den 15. März 1900,

Nachmittag 31 Uhr
im Gaſthof zur Stadt Leipzig.

Das Erſcheinen ſämmtlicher Mit-
glieder iſt erwünſcht.

Der Vorſtand.
Junger Mann ſucht auf 4 Wochen
einfach möbl. (739Zimmer
ev. mit Penſion. Offerten unter
H. B. an die Expedition erbeten.

Ein ganzes Haus,
7 Zimmer mit Zubehör, iſt in
Folge Verſetzung zu vermiethen
und 1. Juli 1900 zu beziehen.
471) Weißenfelſerſtr. Nr. 2.

Zu vermiethen:
Gut möbl. Zimmer u. Schlaf-
kammer. Klavierbenutzung. (702

Kl. Ritterſtr. 6 a part. links.

Herrſchaftliche Wohnung
ganz oder getheilt zu vermiethen,
ſofort oder ſpäter zu beziehen.

2910) Teuber.
Radfahr-

Karten
ſind vorräthig

Kreisblatt -Druchkerei.

Tüchtige
Knechte u. Mägde

bei hohem Lohn geſucht. (657
Vermittelungs Kontor Teutonia,

Zeitz, Weißenfelſerſtr. 3.

Mitglieder-

Theater
in Merſeburg.

Hötel z. Réeichskrone.
Freitag, d. 16. März 1900:
Letztes Enſemble- Gaſtſpiel

des Thalia-Theaters,
Halle a. S.

(Dir. E. M. Mauthner.)
Novität! Novität!Flitterwochen-
Schwank in 4 Akten von Arthur

Pſerhofer.
Anfang 8 Uhr.

Der Vorverkauf befindet ſich bei
Herrn Heinrich Schultze jr.,
kl. Ritterſtraße 18. (741
Holzverkauf

der Oberförſterei Schkeuditz.
Dienſtag, den 20. März d. J.,

Vormittags 832, Uhr
im Schlage X bei Döllnitz:

1. Aus dem alten Einſchlage
Schlag IX bei Burgliebenau.
87 Eichen 40 fm., 366 Eſchen
u. Rüſtern Stämme und Stangen
II. III. Kl. 14 fm., 70 Eſchen- u.
ErlenStangen IV. V. Kl. Aus der
Totalität Burgliebenau u. Schlag
XI des Schutzbezirks Radewell
100 rm. Reiſig IV. Kl.

2. Aus dem neuen Einſchlage
(Schlag X bei Döllnitz) rm.:
70 Eichen-Scheite, 260 do. Zopf-
Reiſig, rm.: 1550 Unterholzreiſig
IV. Kl. u. 16 rm. Dornen. (742

Die Hölzer aus dem alten Ein-
ſchlage bitte ich vorher zu beſichtigen.

Schkeuditz, den 12. März 1900.
Der Forſtmeiſter. Westermeier.

Delicatess-Wurstwaaren,

cliversen Aufschnitt

empfehlt A. Bauen,
701) kleine Ritterstrasse 6 a.

Rothen
Bordeaux-Sommerweizen
zur Saat pro Ctr. Mk. 8,75 verkauft

Rittergut Witzschersdortf

Stadt-Theater in Halle.
Donnerſtag, den 15. März:

Abends 71 Uhr:
Der fliegende Holländer.

Freitag: Benefiz für Herrn Ober-
Regiſſeur Hofmann:

in Sommernachtstraum.
für Standes-Aemter.

Nachſtehende, an die Vormund-
ſchaftsGerichte einzureichende For-
mulare ſind vorräthig:
Anzeige von der Geburt eines

Kindes (Nr. 65 b.)
Anzeige von der Eheſchließung
einer Frau, die minderjährige

Kinder hat (Nr. 65 a.)
Anzeige v. Tode ein. Perſon, die
minderj. Kinder hinterl. (Nr. 65 0.)

Ferner ſind vorräthig:
Waiſenraths-Liſten.

Kreisblatt Druckerei.
Trotz des höheren Seifenpreiſes

bin ich in Folge eines günſtigen
großen Abſchluſſes in der Lage,

ſämmtliche OemigWeidlich

Kernseifen
noch für den alten Preis abzugeben
und bitte um geneigten Zuſpruch.

Auguste Berger,
Seifenhandlg,, Burgstrasse 12.

Str Hochtragende Kuh, von
e zweien die Wahl, ſteht zu

verkaufen. (740
Spergau No. 25.

Flechtenkranke
trockene, näſſende Schuppenflechten
und das mit dieſem Uebel ver-
bundene ſo unerträglich läſtige, Haut-

jucken“ heilt unter Garantie ſelbſt
denen, die nirgends Heilung fanden
nach langjährig bewährter Heil-
methode (ohne Berufsſtörung 2c.)
R. Groppler in Firma St. Marien
Drogerie, Danzig. (243
Gut möblirtes Wohn-

und Schlaſzimmer
zu vermiethen. Zu erfragen

Kreisblatt-Druckerei.744) bei Kötschau.

B

351)

5J. Baer, Banbkgeschätt,
Halle a. S., Leipzigerstrasse 64.

An- und Verkauf von Werthpapieren.
Vermiethung von Safes (unter Mitverschluss der Miether).

Diskontirung g
Vermittlung von Hypotheken.

uter Wechsel.

Hof Beuter S Co.
Halle a. S., Leipzigerſtraße 86 part. u. 1. Etg.

Tuchhandlung u. Militär Effecten
Anfertigung ſeiner Herrengarderobe nach Maass.

Uniformen für Militär und Beamte
479) unter Zuſicherung eleganten Sitzes.

Gerichtlicher Ausverkauf.
Der Ausverkauf des zur Wilhelm Holle'ſchen

Konkursmasse gehörenden Waarenlagers findet von
jetzt ab bis auf Weiteres

Flüttw' och u. Sonnabend
von Vorm. 9 bis Abends 7 Uhr

ſtatt. (705

Paul Thiele, Konkursverwalter.

n Dasch MöbelI Transportgeſchäft
von

Karl Alrich jun.
e hält ſich bei vorkommenden Fällene beſtens empfohlen. (4430Die in meiner Stahlkammer befindlichen Schrank

fächer, welche unter eigenem Verſchluß des betreffenden
Miethers bleiben, empfehle ich zur geneigten Benutzung
und ſtelle meine Dienſte für alle bankgeſchäftlichen Zweige
zur Verfügung.

Von dieſen hebe ich hervor die Gewährung von Krediten
und die Annahme von Geld in laufender Rechnung, den
Checkverkehr, den An und Verkauf von Wechſeln und von
Werthpapieren.

Harte a. S. H. F. Lehmann,
Bank- und Wechſelgeſchäft.
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Zwei Theelöffel voll, in einer Tasso warmen Wassers auſgelöst,
ergeben ohne jeglichen Zusatz im Augenblick eine ausgezeichnete,
klare und wohlschmeckende Bouillon

Cibils Bouillon wirkt anregend und fördert den Appetit ungemein.
Vortrefflich auch für Saucen, Ragodts, Fleischgelées und Gemüse.

Veberall käuflich!Genheral-Depöt Max Koch, Hofl., Konservenſabrik, Braunschweig,

e

Fabrik in Gera (Reuss). 13 eigene Filialen.
e wM riühfah re
NeuheitenG rühmlichst bekannter eigener, sowie fremder

bezw. deutsch., engl. u. franz. Fabrikation.

Schwarze Stoffe zur Konfrmation.
(Spezialität unserer FabrikK.)Ülktzensche Wollenwehberei

Fabrik und Specialhaus für Damen- Kleiderstoffe
Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 13--15.

Durch eigene Fabrikation, den direkten Bezug fremder Pabrikate
aus den bewährtesten Fabriken des In- und Auslandes, sowie durch den
Grundsatz, gediegene Qualitäten zu billigen Preisen zu verkaufen, erreicht
die Firma die Höchste Leistungsfühigkeit. (682

bereitung sein.

Hiermit erlauben wir uns die ergebene Mittheilung zu machen, dass Wir

Dejeuners Diners Joupers
Buſfet Arrangements

alie. Wottel G Broero rei Ualle.

Oingelne kalte und warme Glatten
mit diversem Fleisch, Mayonnaisen, Salaten ete. ausser dem Hause liefern.

Durch vortheilhafteste Binkäufe aller Artikel u. genaueste Information sind wir in der Lage, stets ein sehr reichhaltiges Henu zu mässigem
Preise zu bieten und unter Leitung eines tüchtigen versirten Küchenchefs werden alle durch uns gelieferte Speisen von feinstem Geschmack und tadelloser Zu

Indem wir um gütige Zuwendung von Orders bitten, empfehlen wir uns Hochachtungsvoll (3565

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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